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Jung dieses Osters entwerfen. uch hıer folgten sıch glückliche und
traurige erioden Zu ihrer Erklärung SC uns der erftfasser eingehend
die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse der Westschweiz. Die Ge-
schichte B.sS wird hineingestellt ıIn die allgemeine Geschichte, Was LIUT Von
Vorteil sein kann.
chultze, Joh,., Lehnin. 750 re Kloster- und Ortsgeschichte

(1180—1930), ernburg, Dornblüth a
iıne Jubiläumsschrift, die uNs mit der Geschichte des altbrandenburgi-

schen Zisterzienserstiftes Lehnin bekannt mac Wer hat noch nıe Von
der Prophezeiung gehört, die sich nach diesem Kloster enenn Der Ver-
fasser konnte er auf einen größeren Leserkreis echnen. Aufrf Seiten
erzählt er die wechselvollen Geschicke dieser el Sie fiel ebenfalls der
Reformation im Jahrhundert ZU pfTer; die Klostergebäulichkeiten
dienten, soweit S1e erhalten blieben, später als Jagdresidenz und Amthaus
Sehr eingehend schildert uns die Arbeit die Geschicke des Klosterbaues,
VOT em der irche und die Klosterwirtschafft. Hier in ich ZUu ersten-
mal den Satz, daß die Kolonisation der Zisterzienser für die Germanisierung
des eDietfes weniger Bedeutung hat, da Ss1e Rentenbesitzer, also inshofe
ablehnten und hre eigenen Höfe Urc Laienbrüder bearbeiten Heßen anz
anders verlief die olonisatıon 1m eutigen Österreich, die Benediktiner
Bauern ıhrer bayerischen eimat ansıedelten und eine restlose Germanıt-
sierung des ebiletes erreichten Die Schrift verzichtet auf den wissenschafit-
lıchen Apparat, Quellenangaben und Anmerkungen. ber auch Vel-
dient sSie die Aufmerksamkeit er Kreise, die sich Siıinn und Verständnis
bewahrt en für die große Wirksamkeit geistlicher Anstalten iIm

etten
Lieb, N., ttobeuren und die Barockarchitektur OÖstschwabens.

Rösler, ugsburg 1933, S 221
Vorliegende Dissertation ichnet sich Urc Materialreichtum und

bemerkenswerte Ausdruckssicherheit Aaus. Nur der Aufbau will nNnıcC Banz
befriedigen. Die geplante „genetische Monographie‘ über das Bauwerk Ööst
sich auf in Monographien über die Bau beteiligten unstier. So ird
die Besprechung der bedeutenden Klostergebäude 1m Gesamtbild des Schaf-
fens des Christoph Vogt untergebracht. uch sich eine
Übersicht der Hauptdaten für den Fortschri des Kirchenbaues gelohnt.
Merkwürdig berührt auch, daß als „Bauherr” 1Ur Abt Rupert I1 Neß
(1710—1740) aus  rlic gewürdigt wird, während sein Nachfolger Anselm
Erb (1740—1767), dessen NiIC minder große Baugesinnung den Kirchenbau
ZUr Vollendung führte, N1Ur beiläufig 1m Schaffensbild des Simpert Kraemer
egegnet Die Ausstattungskünstler kommen im Vergleich den
Architekten etwas kurz. och versohn mit diesen Ungeschicklichkeiten
die Schluß 80—221) gebotene Gesamtanalyse des ausgeführten
Kirchenbaues

ach diesen Vorbehalten können WITr nur ıUunsere Freude und
Dankbarkeit für die Arbeit aussprechen, die e1ite e1ite auch einem guten
enner der Geschichte und des Bestandes VON Ottobeuren eues, inleucn-
tendes und Begeisterndes sagt An dieser Glanzleistung des bayrisch-schwä-
bischen Barock ern mMan ja niemals aus. Es ist völlıg unbegreiflich, daß
die Kunstwissenschaft die überragende Bedeutung Ottobeurens ange eit
N1IC. gewürdigt hat, daß un 1im äasthetischen Urteil immer noch
N1IC Sanz vorurteilsliose Aufsatz in ‚‚Der Schwäbische Bund““, ahrg.,

Heft, Aug 1920, 386—399 w1Ie eine Offenbarung wirken konnte 1e
Desonderes Verdienst besteht nNun darin, daß Ottobeuren in den Rahmen
der Gesamttätigkeit eines jeden der beteiligten Meister stellt und für jedes
Baudetaıil eine Von Vorbildern, Parallelen und Vergleichsstücken aus
der Barockkunst alıens und Deutschlands beizieht Für die Baugeschichte
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ird neben anderen Archivaliıen es erreichbare ane- und Bildermaterial,
das gottlob hier eicher vorliegt als SONSLWO, verwerte Das ermöglicht viel-
fach die Aufhellung bisher dunkler Fragen, die Bereinigung VOII Irrtümern
un manche ehutsam eingeführte Entdeckung. el Ss1e der utor
sehr fein und eiß auch plastisch schildern, daß eın schwaches Lir-
innerungsbild genügt, den Mangel Ilustrationen weniger empfinden
lassen uch in der atsache, daß sich nirgends sachliche oder Druckversehen
Tinden, zeigt sich die 1eDende Begeisterung des Verfassers für eın Gesamt-
kunstwerk, dem Jos. Hofmiller einmal in den „Münchener Neueste ach-
ichten‘‘ (nachgedruckt in ‚„„Corona““, ahrg., einige Seiten kost-
barster deutscher 1T0Sa gewidme hat.

München
Wührer K., Romantik 1m Mittelalter (Veröffentlichungen des Se  IS

für Wiırtschafts- und Kulturgeschichte der Universi Wien, heraus-
gege VON Alfons Dopsch (Nr. Ö).
Der Titel der sehr fleißigen Dissertation ist irreführend nach dem Gje-

botenen könnte doch NUur lauten Romantisches Naturgefühl 1im
Die einzelnen Partien sind aufschlußreich, VOT em das Kapitel „„Be-
seelung und elebung“‘ aber Was der Arbeit besonderen Wert geben könnte,
ussen WITr vermissen: eine zusammenschauende Wertung des gesammelten
Stoffes. Das Kernstück der Aufgabe ist nNIC. in Angriff enNn.

etten St
Schneyer J. B., Die Rechtsphilosophie Anselm Desings DIS

Würzburger Dissertation allmünz, ableDen 1932
Als ich VOT menNnreren Jahren mich aran machte, das en Desings

und seine ellung ZU geistes-geschichtlichen en seiner eit darzustellen,
erkannte ich Dald die Unmöglichkeit Del der Überfülle des Stoffes und den
verschiedenen ebieten, denen seın g e1ls sich zuwandte, erschöpfend
meın ema behandeln Mein verehrter Lehrer, Herr Geheimrat rof.
Dr. Doeberl, Wunschte jedoch eine Gesamtdarstellung und kam meine
Monographie „Anselm Desing‘‘ zustande, (4 Ergänzungsheft dieser Zeit-
schrift. Im tillen egte ich den Wunsch, möchte dadurch angeregt WeTl“-
den, daß Kinzelgebiete gesondert behandelt werden, die Bedeutung
Desings 1InNs vo IC rücken. Dieser Wunsch geht mit vorliegender
Dissertation A in üllung. ach einem kurzen Überblick über d  =
Naturrechtslehre 1im autfe der Jahrhunderte, VO ertum Urc das
Mittelaiter DIS ZUTr Neuzeit, skizziert der eriTasser kurz Desings ellung in
der blühenden Naturrechtsbewegung seiner eit. Desing War NiIcC Jurist,
wollte auch nicht sein, sondern Wäar eologe. Vom e9 Standpunkt
Aaus bekämpfte das moderne Naturrecht und chrieb 61 eine aftur-
rechtsphilosophie 1m eutigen Sinn, ondern eine recC verstandene Rechts-
theologie, also eiıne Kechtsphilosophie, die auf das Letzte und Höchste geht.
Darın 1eg die Größe und die Eigenar der Desingschen Rechtsphilosophie.
S1e sollte un wollte ine Apologetik sein gegenüber den damals vorherr-
schenden Rechtsphilosophen Pufendorf un (Chr Dementsprechend
bildet auch seinen Naturrechtsbegriff, der eın Doppeltes umfaßt das
primäre Naturrecht, den „„JUSSUS rationıs noto imperi0 del::, das sınd
transpositive Normen, nämlich die „praecepta primaria‘‘ Gott,
den achsten und sich selbst, un das sekundäre Naturrecht,
„empirisches Naturrecht‘‘, den Inbegriff er naturgemäßen, mit
uUuNserer idealen, Urc. die na erhohten Menschennatur 1Im inklang
stehenden, pra  ischen Lebensnormen Daraus rhellt; daß sich eine are
Idee des Naturrechtes bei Desing er ebensowenig Del seinen Gegnern
un Zeitgenossen noch NIC. ausgebilde a  © während der Inhalt des
Naturrechts sSschon klarer durchleuchte ingegen ihm seine E1in-
stellung sicheren Prinzipien des Naturrechts S einem festen und
en Zıiel desselben 1es 1im Aug ehalten verstehen WIr die Bedeutung


